Sonnabend, 
den 20. Januar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


el Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
agen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
kpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. zwei benachbarten Ländern garantiren, die nicht auf das Recht 

0. Berlin, 18. Jan. In der deutſchen und vaterländifchen des Krieges und Friedens verzichtet baben. Die Möglichkeit der 
ae treten bereits deutliche Anzeichen hervor, daß der leiden-] Niederlage der Tünken durch die Ruſſen iſt alfo nicht zu beſei⸗ 
Au lichen Partheinabme für Oeſterreichs Politik eine beſonnenere tigen. Wer ſoll künftig das verrortete türkiſche oder perſiſche 
he Taffüng und Beurtheilung der Stellung Preußens zu folgen Reich gegen Rußlands Angriffe ſchützen? Indem man die ſe 
ginnt. Man gewinnt die Einſicht, daß Defterreih denn doch [Gedanken weiter verfolgt, tritt ſofort die ſogenannte „Terriitorial— 

Padertmal mehr Intereſſen an der unteren Donau beſitze, als frage“ entgegen, und es drängt ſich die Ueberzeugung auf, daß 


nußen; man erinnert ſich, daß der Untergang der deutſchen | der Friede im Orient nur durch die Errichtung unabhängiger 


Me und die Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage nicht auf chriſtlicher Staaten, dort, wo die Mehrzahl der Bewohner ſich 
Ateczeng een fäut ahb ie ker zum Chriſtenthum bekennt, dauerhaft befeſtigt werden könne. Man 
10 mene Garantie des öſterreichiſchen Geſammtſtaats im April- erweitere Serbien über Bos nien und Montenegro, bilde aus der 
adniffe und den im Zuſatzartikel zu demſelben werfprochenen | Moldau und Walachei einen romaniſchen Staat, dehne die 

iſtand Preußens nicht mehr zu den Kleinigkeiten. Dazu [ Grenzen Griechenlands aus u. ſ. w. Verſuchen die Verbündeten 
si en die kräftigen Worte der preußiſchen Depeſche vom | nad dem Frieden mit Rußland nur eine Loſung, durch die Zu; 
vr anuar an das öfterreichifche Cabinet, daß unſer König | fammenleimung des türkiſchen Organismus, fo bricht nach weni⸗ 
der Opfer noch Gefahren ſcheuen werde, falls der preußiſchen | gen Jahren auf der Balkanhalbinſel wieder der Aufruhr der 
a lung als Großmacht je Beeinträchtigung drohte, wie er ſich] Griechen und anderer chriſtlichen Bewohner gegen die türkiſche 
leu zu ſeinem Volke verſehe, daß es ihm in ſolchem Falle ge» | Knechtſchaft aus. Eine Löſung der Territorialfrage dürfte dann 
mich zur Seite ſtehen werde. Dieſe ſehr deutliche Hinweiſung | weit ſchwieriger fein, als jetzt, wo nach blutigen Kämpfen, die 

feine kräftige preußiſche Entſchließung hat denn doch die gute | kriegführenden Partheien ſelbſt das Vergebliche ihrer gegenſeitigen 
ji kung gehabt, daß unſere Tagespolitiker ſich beſonnen, Preußen Anſtrengungen einſeben und zum Frieden ſich deshalb geneigt 
benni Seinen gegen Oeſterrcich übernommenen Verpflichtungen] zeigen. — Die Mittheilung, daß die Schwediſche Regierung der 
ſuits bis zur Grenze der Möglichkeit gegangen und dürfe die [Allianz der Weſtmächte beigetreten ſei, bat ſich nicht beſtätigt, 
Ai immung des Zeitpunktes zur lhätigen Eingreifung in die] und die Annahme, daß der Anſchluß Sardiniens nun auch den 
mlaliſche Frage nicht der Anordnung einer andern Macht Schwedens nach ſich zieben würde, iſt doch ſehr übereilt, wenn 
man bedenkt, daß Schweden ein Nachbar Rußlands bleibt, von 


Üben 
Men, Nichts deſtoweniger treten uns doch noch An— 
5 h - 5 N dieſem alſo vor Krieg nicht ſicher iſt, während Sardinien durch 
ſeine Loge niemals in einen direkten Krieg mit Rußland ge⸗ 


kla üungen öſterreichiſcher Agenten in der Preſſe entgegen, die 
W. kennen laſſen, welche Darſtellungen in gewiſſen Kreiſen 
1 rathen kann. 
Trieſt, 18. Jan. (Tel. Dep.) Der fällige Dampfer aus 


Gig, von der Bedeutung Preußens in die Oeffentlichkeit ge- 
ein (werden So erzählt im Frankfurter Journal vom 16. d. M. 

iener Berichterſtatter, daß die Politik Preußens ſehr der Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. d. 

Nach denſelben iſt Omer Paſcha von Balaklava nach Varna 

zurückgekehrt und ſollen noch im Laufe dieſes Monats 35,000 


e g 

dad kindlich in Wien bemerkt worden und ſcheine ſich bei 

u Eintritte beſtimmter Eventualitäten die Iſolirung Preußens 
Mann türkiſcher Truppen nach Eupatoria verſchifft werden. 
Ali Paſcha iſt zum Präfidenten des Staatsraths ernannt 


lichten zweifelhaften Thatſache zu geſtalten. An dieſe Empfind- 
nit in Wien kehrt ſich jedoch unſere Regierung ſehr 1 
worden. Halil Paſcha war gefährlich erkrankt. 
Das „Fr. Bl.“ hat folgende Mittheilungen aus Varna 


dach, denn es iſt ſicher, daß die dom Wiener Cabinet 

v5 ngten 200,000 Mann nicht aufgeftellt werden, und 

difie ig erdichtet, daß Preußen unter gewiſſen Mo- 6. Jan.: In Balaklava dauert das Ausladen des Materials für 

die ationen dem Dezembervertrage habe beitreten wollen. — — | die Baracken ununterbrochen fort. Die Bretter werden nur in 

Frage, ob die türkiſche Regierung nach Herſtellung des aller Eile zu einer Bude zuſammengefügt, um erſt fpäter zu einer 
Baracke umgebaut zu werden. Auf dem höheren Plateau von 
Taurien und auf den anderen ſichtbaren Alpenflächen der Krim 


fe bens im Stande fein werde, die immer weiter um fich grei« 

un Auflöſung des Reiches durch wirkſame und belebende Mer 
iſt ſchon Schnee gefallen, welcher bekanntlich erſt im Mai zu 
ſchmelzen pflegt. Sonderbarer Weiſe wird dieſer Bote des 


der n zu verhindern, iſt in der engliſchen Preſſe, beſonders in 

dieg mes, ſchon mehrmals zur Erörterung gekommen und indem 
Winters von den Bewohnern als eine Wohlthat begrüßt, denn 
der ſalzige Boden erzeugt noch einmal ſo viel Korn, wenn recht 


‚ weit verbreitete Journal die Behauptung aufſtellte, daß die 
bern mächte nicht zur Verewigung der türkiſchen Herrſchaft, ſon⸗ 
viel Schnee gefallen war. In den älteren Zeiten wurde die Krim 
die Kornkammer des Schwarzen Meeres genannt. In dieſem 


fen zur Erhaltung der Unabhängigkeit des Orients zu den Waf⸗ 

fang Btiffen hätten, wurde damit nur die Anſicht vieler unbe— 
Augenblicke iſt ſie auch im eigentlichen Sinne des Wortes ein 
großer Getreideſpeicher, denn in den Häfen der Alliirten befindet 


en Männer des Conlinents wiederholt, welche der türkiſchen 
ar, bafe die Fähigkeit zur Entwickelung eines Staatslebens 

dar echen, wie es ſich unter den chriſtlichen Nationen geſtaltet } ſich Proviant für mehrere Monate auf 120,000 Mann. Für 

die 7te und Ste franzöſiſche Diviſion wurde dos Lager oberhalb 

der Streletza Bai abgeſleckt. 15,000 Mann find bei Tag und 


mug ie Beweiſe fur dieſe Annahme ſind oft beſprochen, fie 
kum en ſich auf den prinzipiellen Widerſtreit zwiſchen Chriſten. 

Nacht mit Errichtung der Baracken beſchaftigt. Die türkiſch en 
Truppen in Eupatoria werden in den Häuſern und unter Zelten 


m 
Eur, und Islam und auf den Umſtand, daß die Osmanen in 
untergebracht. Nach nur oberflächlicher Berecknung müſſen ſich 


pn den bei weitem kleinſten Theil der Bevölkerung des 
dort bereits 24,000 Mann befinden. Das ruſſiſche Detachement 
aus Sak hat die Anhöhen von Alma bezogen, 


Men Reiches bilden. Nehmen wir nun auch an, daß die 
dithe. bkünflig vor Angriffen Rußlands wegen Ausübung der 
ea ſoruchten Hoheitsrechte, ſicher geſtellt iſt, ſo können 
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Berlin, 16. Jan. Das Obertribunal hat durch Plenate laſſe und daher auch nicht verftanden habe, in dem Document etwab | 


beſchluß feſigeſtellt, daß durch den §. 2 Nr. 6, in Verbindung 
mit §. 9 des Geſetzes vom 2. März 1850, betreffend die Abe 
löſung der Reallaſten und die Regulirung der gutshertlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe das den Agnaten zuſtehende Vorkaufs⸗ 
und Retraktrecht allgemein und ohne provinzielle Rechtsnormen 
obne Entſchaͤdigung aufgehoben iſt. . 

Aus Eiſenach, 5. Jan., ſchreibt man: Das Lieblings. 
ſtudium des Grafen von Paris war ſchon ſeit längerer Zeit die 
Kunde ſeines Vaterlandes, in welcher Beziehung ihm auch ein 
ausgezeichneter Lehrer, Herr Deffolle, Kriegs miniſter unter Ludwig 
Philipp, zur Seite ſtand. Gegenwärtig treibt der Prinz dieſes 
Studium mit beſonderem Eifer, und namentlich iſt es das fran« 
zöſiſche Heerweſen, welches ſeine Wißbegierde in hohem Grade 
erregt. Dabei iſt ſein Sinn ſo unbefangen, ſein Patriotismus 
ſo rein, daß jede Anerkennung, die aus dem Munde des jetzigen 
Kaiſers dem Muth und der Ausdauer der franzöſiſchen Armee 
in der Krim wird, ihn zu lauten Freudenbezeugungen hinreißt. 

Bern, 14. Jan. Geſtern überbrachte der franzöſiſche 
Geſandte in Bern dem ehemaligen Bundesrathe Ochſenbein die 
Ernennung zum franzöſiſchen Brigade-General. Eine Fremden» 
legion fol auch in Frankreich gebiloet, und durch Ochſenbein 
kommandirt werden, welcher dem franzöſiſchen? Kaiſer perſönlich 
bekannt iſt aus der Zeit, welche einſt Beide unter General Dufour 
in bei Militairſchule in Chur zubrachten. f 


Kunſt. us ſtellung. 
Faortſetzung.) 

Zu den bedeutenderen Landſchaften iſt noch eine große, treff⸗ 
liche Arbeit von A. Weber in Düffeldorf zu zählen: „Abend⸗ 
landſchaft mit einem Brunnen“, ein gediegenes Werk, voll 
kräftiger, einfacher Wahrheit, Sodann von Pape in Berlin 
zwei höchſt reizende Schweizer ⸗Motive, in ſehr delicater, an- 
ziehender Ausführung. — Die „Gegend des Wallenſtädter 
See's“ von Schulten in Düſſeldorf reiht ſich gleichfalls dem 
Beſten würdig an. Sowohl die ſchattige Kühle des von Bergen 
eingeſchloſſenen Wieſengrundes, wie auch die in glänzendem Sil⸗ 
berton ſchimmernden Höhen find trefflich gemalt. — „Der 
Wazmann bei Berchtesgaden“ von Jungheim in Düf- 
ſeldorf würde, bei ſonſt ſehr anerkennenswerther Arbeit durch 
einige kräftigere Pointen ſehr gewinnen. — Beachtenswerth find 
ferner noch ſehr hübſche Arbeiten von Remy van Hanen in 
Wien, von G. Pulian in Düſſeldorf, von Zburau in 
Conſtanz, von Meirner in Münchenfund: „Cap Noli“, an der 
italienifchen Küfte, von Me vius in Düſſeldorf; letzteres beſonders 
anziehend durch das glänzende, ſonnenklare Colorit. — Eine von 
dem Meiſterpinſel Scheuren's herrührende „Herbſtlandſchaft“, 
in allen Einzelnheiten vortrefflich gemalt, wird in der Wirkung 
leider durch die ſehr unvortheilhafte Compoſition ſehr beeinträchtigt. 
Der klare, farbige Herbſtton, in den Wolkenparthien ſowohl wie 
im Hintergrunde, iſt meiſterhaft wiedergegeben; dagegen 
iſt der ganze Vordergrund in feiner ſpliltrigen Zerkiſſen⸗ 
heit und Unrube gänzlich verfehlt. Noch haben wir von 
demſelben Künſtler hier eines reizenden „Interieur“ eines 
kleinen, tadelloſen Meiſterſtückchen, nachträglich zu erwähnen. 
Zwei ſehr ſchöne Landſchaften von Scheins, im Charakter der 
Eifel und des Schwarzwaldes, glänzen durch den ungemein 
friſchen und klaren Ton; beſonders iſt an der erſteren die außer⸗ 
ordentliche Reinheit und Küble des ſchattigen Grundes ſowohl, 
wie der klaren durchſichtigen Luft ſehr rühmenswerth. Außer der 
bereits erwähnten Winterlandſchaft deſſelben Künſtlers haben wir 
noch an Winterbildern ein treffliches kleines Werk von 
Krüſemann, und ein gleiches von Jan Ruyten in Aut 
werpen, der uns gleichfalls in einer „Hafenſcene“ ein kleines 
— in der Compoſition wie Ausführung — gleich meifterhaftes 
Bildchen lieferte. a : 

Schwurgerichtshof zu Danzig. 

[Erſter Fall der neunten Sitzung am 18. Jan.] Eine intereſſante Verhand⸗ 
lung gegen den Schuhmacher Auiatkowsby aus Schwiatſch wegen 
Urkundenfaͤlſchung wurde bald nach dem Beginne unterbrochen, weit ein 
Entlaſſungszeuge darthat, daß er mit dem Angeklagten in das Burcaus 


zimmer des Rechtsanwalt Taeubert gegangen, um dort von demſelben. 
eine Abſchrift des Notariats-Vortrages für ſich ausfertigen zu laſſen, 


und habe bemerkt, daß der Schreiber in dieſem Schriftſtück beim Schrei⸗ 


ben deſſelben ſich verſchrieben, ein Federmeſſer genommen und mit dem⸗ 
ſelben radirt habe. Nachdem er dies geſehen, will Zeuge zu de Angeklogten 
die Worte geſagt haben: „Auch die Gerichtsherren koͤnnen ſich verſchrei⸗ 
ben.“ Ferner bekundet dieſer Zeuge, daß er den Quiatkowsky ſchon 


vice Jahre kenne und ganz beſtimmt wiſſe, daß er weder ſchreiben noch“ 
Geſchriebenes leſen koͤnne und ſich ſeine Schriſten von Alldern ſchreiben 


zu Boden, raffte ſich jedoch wieder auf, hob eine auf der Erde li 


verurſachen. g. 


zu tadiren. Gerade dieſer radirte Vertrag war aber gegen den It. 
atkowsky das Corpus delicti der 5 Auf Grund dieſer Zeugen? | 
düsfage ſtellte der Staatsanwalt, Hr. Dannenberg den Antrag, 
den Schreibe Reding, welcher den Vertrag geſchrieben, zur n bock 
Ausmittetung der Sache zu vernehmen. Der Schreiber Reding e 
aber nicht vorgeladen, der Gerichtshof beſchloß demnach, die Sache g 
vertagen und den Schreiber Reding zu dem neuen Audienz⸗Termi 
vorzuladen. 4 = . 

[Zweiter Fall.] Tagelöhner Boͤckmann aus Witſchlin bei At 
ſtadt, der ſchweren Körperverletzung eines Menſchen angeklagt, wein 
den Ted des Verletzten zur Folge gehabt hat. Thatbeſtand iſt folgendes, 
Am 21. Juli v. J., ſagt der Angeklagte, kamen wir Arbeiter und K gs 
nach dem Mittageſſen in den Stall; ich legte mich, um etwas aue 
ruhen auf das Stroh unter der Hechſellade; der ebenfalls im h 
anweſende Kuhhirte Lesner wollte mich ärgern, neckte mich, knallte 0 
feiner Peitſche im Stalle und ſchlug zuletzt mit derſelben auf das Ste 
auf welchem ich lag und ſagte: „ich muß die Ratten vom Stroh, 3010 
jagen.“ Ich verbot ihm dies; da er aber mit der Neckerei nicht au 
fo wurde ich fo ärgerlich, daß ich vom Lager aufſprang, ihm die 
ſche aus der Hand riß, dieſe umkehrte und mit dem dicken Ende d 
Peitſchenſtockes auf ihn losſchlug, wobei ich ihm mehrere Schläge a 
den Kopf verſetzte. Gleich nach den erhaltenen Schlägen fiel der Les 


Miſtgabel und ein Stuͤck Holz auf, warf ſelbiges nach mir, obne mid 
zu treffen, und ging, dann auf den Hof an eine Waſſertonne, um ſich 5 
am Kopf befindliche But abzuwaſchen; fiel aber dort zum zweiten 705 
nieder und wurde von den beiden anweſenden Knechten und von mir 
bewußtloſem Zuſtande wieder nach dem Stalle gebracht, und dort A 
ein Strohlager gelegt, auf welchem er nach kurzer Zeit verſchied. 30 
habe nicht die Abſicht gehabt, den Lesner zu verwunden oder gar zu eu 
ſondern ich habe ihn nur für feine Neckerejen abſtrafen wollen ae 
reue die That herzlich. Der Angeklagte, ein junger Menſch, anſche * 
noch unverdorben, giebt ſeine Reue auch dadurch zu erkennen, di 
öfters bittere Thraͤnen weint. Das Gutachten der Sachverſtaͤndigen, 
Kreis⸗Phyſikus Dr, Arendt und des Kreiswundarztes Meyer aus Nil 
ſtadt lautet dahin: daß der Tod des ꝛc. Lesner apodiktiſch durch die Schl 
welche derſelbe auf den Hinterkopf erhalten, habe erfolgen müffen, ing 
nach Befund der vorhandenen Wunden und die bei der Obduktion 
Kopfe gefundene Zerreißung der Blutgefäße und der Blutergiehung I 
Gehirn, dies nicht anders habe fein konnen. Die Frage des Hrn. V 
theidigers: ob es nicht moͤglich ſei, daß durch das Fallen auf die Gibt 
und die auf derſelben befindlichen Steine ſich der desner Wunden bei, 
bracht haben könne, welche zur Beſchleunigung des plöglichen Todes M 
gewirkt hätten, ſtellen beide Hrn. Aerzte entſchleden in Abrede. auf 
eine zweite Frage: ob die an dem 21. Juli, alſo am Tage der za 
ſtattgehabte große Hitze nicht bei dem Angeklagten eine erhöhte NE 
barkeit zum Zorne hätte herbeiführen konnen; erklären die Aerzte, al 
wohl moͤglich, aber nicht wahrſcheinlich, obgleich an dieſem Ta 
21 Grad Hitze nach R. geweſen fei. Die beiden Knechte, Weſtfahl und Eh 
bekunden auf Befragen ganz genau übereinſtimmend die bekannten hel 
ſachen, und nehmen ihre Ausſagen aus dem in der Vorunterſuchung 00 
leiſteten Eid. Der Staatsanwalt hält den Thatbeſtand für genüge 
feftgeftellt, um das Verdict „Schuldig“ von den Geſchwornen J 
warten. Die Vertheidigung kann füglich nach Lage der Sache nicht i. 
zur Vertheidigung ihres Clienten darthun, bittet aber auf die ac, 
legende Frage von mildernden umſtänden die Herren Geſchwornen! 
zugehen und ‚begründet dieſen Antrag durch einige Motive. Nach kürte 
Wiederholung der Thatſachen und Eroͤrterung derſelben ſtellt der bitt 
Praͤſident 2 Hauptſchuldfragen und die dritte auf mildernde Umſtaͤndee 
Die Herren Geſchwornen erkennen nach kurzer Berathung das Schuld 
des Angeklagten an, jedoch die That unter mildernden Umſtänden verüll 
zu haben. Die Staatsanwaltſchaft trägt nun nach §. 100 auf di 
niedrigſte Strafe, 1 Jahr Gefaͤngniß, an, auf welches Strafmaaß del 


Gerichtshof demnach auch erkennt. 


Rocales und Provpinzielles. ‚108 

Danzig, 20: Jan. Unſerm Schauſpielbauſe ſteht eine 
große Verſchönerung bevor. Auf den Antrag des Herrn Direktol 
Gence iſt nämlich die Königl. Beborde darauf eingegangen, il 
Stelle des jetzigen Kronleuchters, der mit Camphin geſpeiſt will, 
und nur ein ſehr mirtelmäßiges Licht verbreitet, einen neut, 
Bronce⸗Candelaber anzuschaffen, der mit Gas flammen brillant 
erleuchtet werden ſoll. Man hat denſelben in der hieſigel 
Herrmann'ſchen Bronce Fabrik anfertigen laffen, Das ſtrahlend 1 
Licht wird aus 78 Flammen ſprühen und werden die Beſuchet 
der naͤchſten Vorſtellungen ſchon das Vergnügen haben, dieſe neu 
Zierde des Muſentempels in Augenſchein zu nehmen. He 
Herrmann hat eine Meiſterarbeit geliefert und doch, wie wit 
hören, nur den verhaltnißmäßig billigen Preis von 400 Tolr. dafül 
beanſprucht; die übrigen Einrichtungen und die Leitungsröhren del 
Gaſes ſollen außerdem noch einen Koſtenaufwand von ca, 500 Tl 
— Während noch die ungariſche Pepita, Frl. Nemeth, 10 
der furchtbaren Kälte die Räume unſers Theaters füllt und 
erwärmt, wird uns ſchon wieder ein neuer und zwar ſehr liebe! 
Gaſt in Ausſicht geſteut. Carl Düffke von Berlin ſoll ſchol 
in nächſter Woche einen Cyklus feiner biillanteſten Rollen (als da 
ſind: Van Bett, Durkamara, Doctor Hippe ic) auf, 
unferer Bühne eröffnen. Der trerfliche Baſſ⸗ Buffo und al 
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5 a ebting unſers Publikums ſteht bei uns noch in zu 

Heil lndenken, als daß ſich nicht eine große, ungewöhnliche 

alen ließe. Zuvor aber werden wir noch die Freude haben, 

wir bereits berichteten, morgen, Sonntag, unſern wackern 
dar Herrn Bertram, nach überſtandener langer Krankheit 

Ki deen Seeräuber wieder begrüßen zu können, und es wird 

in Men den Seinen Keiner fehlen, dies dem fleißigen Sänger 

Alen gewünſchte, frohe Feſt verherrlichen zu helfen. — 

Die, Wolitnick an der Oſtbahn, 17. Jan. Die 15 übrig ges 

halbe an eingefrorenen Schiffe im Haffe liegen ungefähr eine 

ud, Meile von hier und etwa 300 Schritte vor dem Haken 

I von Patersort. 

ira ande beinahe Grund haben. Ale find von Sturm und 

dıfe Ollen entſetzlch mitgenommen, und werden, wenn fie den 

1 derreichen. ſich einer großen Reparatur zu unterwerfen haben. 

dem den bevorſtehenden Eisgang im Frühjahr iſt die Lage vor 

aken eine vorzugsweiſe gefährliche. Darum müſſen vor⸗ 
bun uſtalten getroffen werden, die Fahrzeuge in Sicherheit zu 
gen, was ſeit dem heutigen ſtrengern Froſt (wir haben hier 

Du „der anhalten zu wollen ſcheint, eher als früher ins 

uch zu ſetzen iſt. Freilich wird das Durcheiſen nach Pillau 

ti dann noch feine große Schwierigkeiten haben; denn es find 
it ſtarke Meilen bis dort zu überwinden. Zunächſt können 
wer mindeſtens die Ladungen bequem aus den Schiffen, geborgen 

u en. Heute findet wieder in Patersort eine Auktion von 

den Schiffen geborgenem Leinſaat ſtatt. In vergangener 

ache wurde eine Partie deſſelben zum Preiſe von 14 bis 18 

pro. Scheffel meiſtbietend verkauft ö 

tal gelitten; es ſieht wie Froſchlaich aus und iſt ſchwer zu 

usportiren. (N. E. A.) 
Königsberg, 18. Jan. Die Deutſche Geſellſchaft feierte 

Facts durch eine Rede des Präſidenten derſelben, des 

ban Geheimen Regterungsraths Schubert, die der jetzt ſchwe⸗ 

N u orientaliſchen Frage ſich natürlich nicht entziehen konnte. 

i Redner hob die früheren Beziehungen des Preußischen 

ates zur Pforte hervor, daß die Letztere mebr als einmal dem 

b Ntigen Einſchreiten der Preußiſchen Regenten günſtige Friedens 

in bungen verdankt habe. — Die Univerſität hatte um 11 Uhr 

de zahlreiches Auditorium zum Anhören der Feſtrede verſammelt. 

u Geheimer Regierungsrath Lobe begann mit einer Stelle 
Luktez, welcher die glücklich preift, die in behaglicher Ruhe 

un Streite zuſchauen können, und wandte dies Glück auf 

e preußiſches Vaterland an, welches durch die Weisheit feines 

füllte im Stande geweſen iſt, von den traurigen Wechſel⸗ 

en des Krieges bisher nur hören zu dürfen. 
Memel, 15. Jan. Die Genehmigung zum Fortbau des 
nannten Stadttheiles iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen, viele 
iter und Handwerksgeſellen ſahen ſich dadurch genöthigt, die 
adi, zu verlaſſen, weil ſie ihren Lebensunterhalt nicht mehr 
heit en. Man bedauert, daß die dem Bau fo günſtige Witterungs⸗ 

0 ungenutzt verſtreichen mußte. g 

Eiter at ur. 
In der neueſten Zeit find folgende kaufmaͤnniſche Lehr 

Baht von Ludwig Fort zu Leipzig in der Arnold ilſchen 

1 handlung erſchienen: 

Theoretiſche und praktiſche Anwelſung zur dop⸗ 
pelten Buchhaltung, hauptſächlich für den Groß, 
handel der Binnenſtädte ꝛc., für Lehrer und Lernende, 

Der „(Wie zum Selbst- Unterricht. 1854. 

er Verfaſſer hat in neuerer Zeit mehrere kaufmänniſche Gegen— 

ande bearbeitet und feine Arbeiten in den Bruck gegeben. — 

be vorſtehende Buch iſt auch für den; Selbft Unterricht 

. mit und man muß geſtehen, daß in dem theoretischen Theile, 

8 Hat die Hälfte der Bogenzahl einnimmt, Alles geſchehen iſt, 

0 dieſem Zwecke zu entſprechen, wiewohl eine ſeltene Ausdauer 

in gehört, wenn ein junger Mann ſich durch alle Details 

wasch arbeiten ſoll, ehe er zum praktiſchen Theile überzugehen 

% wogegen beim Unterrichte durch einen erfahrenen Lehrer 

une bei der Praxis nachgeholt werden kann, ſo daß vorher 

hi a nothiwendigften-Erfordernilfe mitgetheilt und, die Grund» 
„der kaufmänniſchen Buchhaltung dargelegt werden dürfen. 

Theil den Lehrer wird die Vollſtändigkeit des theoretiſchen 

wise angenehm fein, weil er dadurch an Alles erinnert wird, 
a! der Praxis, wie die Veranlaſſung dazu entſteht, nach⸗ 

lion iſt und für den Lernenden wird das Buch zur Repe⸗ 
num dienen, wenn der Lehrer ihn auf die betreffenden Stellen 
'ttjam macht. — Den praktiſchen Theil des Baches im 


N c) Einige von ihnen würden bei niedrigem 


ahme aller Theaterfreunde bei dieſem erfreulichen Gaſtſpiel 


Das Saat hat fehr- 


Einzelnen zu beurtheilen iſt hier nicht der Ort, obgleich ich in 
manchem Verfahren von der Anſicht des Perfaſſers abweiche. 
2. Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung zur kauf 

männiſchen Correſpondenz ꝛc. 1854. 

Das Buch enthält in 3 Abtheilungen erſtens: Anweiſung und 
Regeln für die kaufmänniſche Correſpondenz, auf 86 Seiten 
ſehr ausführlich behandelt. Im 1. Abſchnitte Nr. 6 hält ſich 
der Verfaſſer, wie es ſich gebührt, zwiſchen den veralteten 
Höflichkeits⸗Formen und der Verwerfung aller Höflichkeits⸗ 
Worte. In dem 2. Abſchnitte, über die äußere Form der Briefe, 
iſt manches Nützliche über die gegenwärtigen Poſteinrichtungen 
geſagt. — Der 3. Abſchnitt enthält Regeln für die Abfaffung 
der verſchiedenen Arten der kaufmänniſchen Briefe, die in, paſ⸗ 
ſender Reihenfolge gegeben ſind. — Die zweite Abtbeilung 
enthält über 400 Briefbeiſpiele zu den eben erwähnten Regeln, 
die in einem angemeſſenen Style abgefaßt ſind und auch beim 
Selbſtunterrichte zu nützlicher Uebung dienen, indem zuerſt der 
Inhalt davon ausgezogen, darnach der Brief entworfen und ſodann 
mit dem Muſter verglichen wird. — Die 3. Abtheilung giebt 
endlich eine ausreichende Anzahl von Muſtern für die ſonſtigen 
Comptolr⸗Schriftſtücke. — Es kann demnach dieſes Buch den 
jenigen empfohlen werden, die ſich in der kaufmänniſchen Cor- 
reſpondenz durch Selbſtſtudium ausbilden wollen. 

3. Das Cours ⸗Zettel-⸗Buch, mit der Jahreszahl 1855 
bezeichnet, iſt das neueſte Werk des oben genannten Verfaſſers. 
Es enthält jedoch nur Wechfel- und Geld⸗Courſe. Die Einlei⸗ 
tung giebt zweckmäßige Erläuterungen; für den Discont bei 
Wechſeln durfte anzumerken ſein, daß die Berechnungen auf den 
meiſten Plätzen wohl mehr von dem uſanzmäßigen langſichtigen 
‚Courfe, als von dem Sichtcourfe ausgehen. — Die Erklärungen 
der Courszettel ſind meiſtentheils mit einer reichlichen Menge 
Ausrechnungen begleitet, bei welchen die Zerlegungs⸗Methode 
(wälſche Practica) angewandt iſt, wodurch das Buch für Lehrer 
und Lernende gleich empfehlungswerth wird. Bei einer neuen 
Auflage würde es angenehm fein, die Courszettel der Haupte 
Fonds⸗Börſen erläutert und Beiſpiele zur Berechnung derſelben 
beigefügt zu finden; auch dürfte es gut ſein, verſchiedenartige. 
Benennungen eines und deſſelben Gegenſtandes zu erörtern, um 
Unſicherheiten für den weniger Erfahrenen zu vermeiden. So. 
ſteht pag. 38 im Courszettel von Hamburg die feſte Valuta für 
den Cours auf Madrid 1 Peso, der pag. 43, wie es in neuerer 
Zeit richtig iſt, mit Duro benannt iſt. bee e 


Vermiſchtes. 

% Bei der jetzigen großen Kälte iſt es nöthig zu wiſſen, daß 
man erfrorene Glieder durchaus nicht draußen mit kaltem Schnee 
aufthauen darf. Die Regel iſt einfach die, daß erfrorene Glieder 
in einer gewöhnlich geheizten Stube mit ſchmelzendem Schnee 
aufzuthauen ſind, denn wenn man den Schnee ſo kalt wie er 
von außen kommt, dazu und noch, gar in einem kalten Raume an⸗ 
wendet, ſo erfrieren die angefrorenen Glieder, nicht allein immer 
weiter, ſondern Derjenige, welcher mit ſoß kaltem Schnee das 
erfrorene Glied reibt, riskirt, daß auch ihm die Hand erfriert.— 
Am eiufachſten iſt es, in einem mäßig warmen Zimmer in eine 
Schuͤſſel mit Waſſer ſo viel Schnee zu werfen, bis es, ein dicker 
Brei wird und mit dieſem Brei das erfrorene Glied ſo lange 

(E A.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 20. Jan. Im November, batten wir frühen, Froſt, 
welcher die Schifffahrt eben fo frühzeitig hemmte, wie fie im Fruͤhjahr 
begonnen hatte; dabei Schneefall und Schneewehen auf der Hoͤhe bis 
4 Fuß tief. Darauf trat beſtaͤndig flaues Wetter ein, welches Beſorgniſſe 
für die unter Schnee liegenden Saaten erweckte. In dieſer Woche trat 
nach ſtarkem Schneefall Froſt von 16 bis 199, R. ein, und die Land⸗ 
wirthe find der Anſicht, daß dies den Saaten ſehr zutraͤglich ſei; ein 
fpätes Fruͤhjahr halten fie für wahrſcheinlich. — Vermuthlich werden 
ſich nun die Wege beſſern, und die Zufuhren mehren; letzteres kann. 
zwar nicht außer allem bisherigen Verhältniß geſcheyen, da die Eiſen⸗ 
bahn ziemlich unabhaͤngig von Weg und Wetter regelmaͤßig Getreide 
zuführte, doch wird ohne Zweifel, eine ‚beträchtliche, Zunahme merkbar 
werden, inſofern die Preiſe lockend bleiben. Hierzu, iſt für jetzt 
aller Anſchein, denn neue Bewegungen am Londoner Kornmarkt 
vielleicht auch Verkaufe für Danziger Rechnung, haben hier in den 
letzten Tagen wiederum eine Lebhaftigkeit des Abſatzes beſonders fuͤr 
Weizen herbeigeführt, welche die Preiſe dem vorherigen hoͤchſten Stand⸗ 
punkte wieder ſehr nahe gebracht haben. Welche Motive auf den Lon⸗ 
dondoner Markt gewirke haben, iſt noch dunkel; ob man die Friedens⸗ 
unterhandlungen und hiemit die Ausfuhren aus den ſuͤd⸗und nordruffis 
ſchen Häfen jetzt wieder für Blendwerk hält, oder ob nur augenblickli⸗ 
cher Bedarf der Muͤller ſich geltend machte, muß unentſchieden bleiben. 
Vermuthlich wird in naͤchſter Woche etwas klarer zu ſehen fein und die 
Notirungen unſers Marktes dürften dann mit mehr Zuverſicht zu geben. 
fein, wie es für jetzt möglich ift. 
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Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 20. Januar 1855. 
Weizen 122—134pf. 821205. 5 5 
Roggen 120—128pf. 65— 72 Sgr. 
Erbſen 58-62 Sgr. 

Hafer 34-35 Sgr. 

Gerſte 100 —112pf. 47-55 Sgr. 

Spiritus Thlr. 242 pro 9600 Tr. F. P. 

Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 19. Janne 1855. > 


If. Brief Cel d 


30. Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 43 — | 983 Pomm. Rentenbr. 4 — — 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 97%, 97; Poſenſche Rentenbr. 4 on 12 
do. v. 1852 4, 974 97! Preußiſche do. 4 931 922 
do. v. 1854 48 98 9071 Pr. Bk. ⸗Anth.⸗Sch. — 100 1082 
do. v. 1853 4 933 — Friedrichsd'or 113% 13% 
St.⸗Schuldſcheine 35 84 83: And. Goldm. à5 Th. — 77 73 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 713 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 91 do. Gert. L. a4. 5 — 85 
Pomm. do. 31 — 97 do. L. B. 200 Fl. — — 181 
Poſenſche do. 4. — 1001 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 885 
do. do. 31 921 — do. neueſte Ill. cm. — — 887 
Weſtpreuß. do. 33 — 89. do. Part. 500 Fl. 4 — 76: 


Ange kommene Fremde. 
Am 20. Januar. 
Schmelzers Hotel (fruher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Tſchirner a. Neuhoff, Wannow a. Guͤttlland 
und Kraͤft a. Großraket. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Eeidenfärber Schubert und Hr. Gutsbeſitzer Frank a. Koͤnigs⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Leo und Rocholin a. Königsberg, Guͤntber 
a. Schneeberg, Kölle a. Frankfurt a. M. und Traube, Daus, Troſin 
und Franke a. Berlin, 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Gutsbefiger Giebler a. Königsberg und Traͤnkler a. 
Heiligenbeil. Hr. Kaufmann Asmus a. Pom. Stargard. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Rahts a. Schwante u, Klein a. Perlin, 
Hotel de Thorn: 

Frau Schubert a. Berlin u. Hr. Gutsbeſitzer Ficht a. Banin. Hr. 
Lieutenant Haagen a. Parlöfen. Hr. Oeconom Biber a. Gorry. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Drews a. Ottomin, Foß a. Hoch Redlau und Randt 
a. Steinberg. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Oberſt von Parathenius a. Carthaus. Hr. Landwirth Breland 

a. Damaſchken. 


Königliche Oſtbahn. 


2 


Die Lieferung inc. Anfuhr von circa 390 Kubikfuß be 
arbeiteten Granitſteinen zu Treppen Stufen und zur Perron- 
Mauer Abdeckung auf Halteſtelle Simonsdorf ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre verſiegelten Offerten porto- 
frei bis zum 


30. d. M., Vormittags 10 Uhr, 


im hieſigen Streden » Bureau, wo zur gedachten Stunde die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten erfolgen wird, abgeben laſſen. 
Die Offerten müſſen äußerlich mit der Bezeichnung: 
„Submiſſion zur Lieferung incl. Anfuhr von circa 
„390 Kubikfuß bearbeiteten Graniiſteinen für die 
„Königliche Oſtbahn“ 
verſehen ſein. 
Die Submiffions-Bedingungen find in meinem Bürau zur 
Ein ſicht ausgelegt, konnen jedoch auf portofreie Geſuche gegen 
Einfendurg von 5 Sgr. auch abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Marienburg, den 17. Januar 1855. 


Der Strecken-Baumeiſter. 
Umpfenbach. 
Bis Montag den 22. d. M. 
find die im Hötel du Nord aufgeſtellten Tableaux zur geneigten 
Anſicht geöffnet, daun aber unwiderruflich gefchloffen. 
Um noch gütigen und zahlreichen Beſuch bitter ergebenſt 
Spandel, Landſchaftsmaler. 


Verantwortliche Redactio 


Stadt. Theater in Danzig. | 
Sonntag, den 21. Januar. (IV. Abonnement Nr. 14.) auth 
Be Die Marmorbraut. Große Oper in 3 Arten nag 
or em Franzöſiſchen von Elmenreich. Muſik von Herold. 
ontag, den 22. Januar. (IV. Abonnement Nr. 15.) Bien 
355 vorlegte Gaſtdarſteuung des Fräulein Emma Nemell 
Sun erſten Male: Sennora Pepita, mein Name | 
97 87 5 Schwank in einem Aufzuge, mit Geſang und 910 
92 * Vorher: Die Reiſe auf g meint 0 
1 e Koſten. Komiſches Gemälde in 3 Akten, von 20 
ngely. (Seit 13 Jahren nicht gegeben.) 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchbal 


lung in Danzig, Zopengaffe Nro. 19., hat wieder neuen Vora 


erhalten 
Die Hämorrhoiden. 


Das wahre Weſen derſelben und der i i 
Das 3 en Heilung. is einer vin 
jährigen Praxis von Adolf Stahr, veröffentlicht e Cermen 5 


Preis 6 Sgr. 
Ein Jahr in Italien 
reis 6 Thlr. 


von Adolf Stahr. 3 Bände, 


ESPRIT 


i DE LA 
CONVERSATION FRANCA ISE. 


OU RECUEIL DE G’ALLICISMES e ' 
ALLICIS? te. etc. NOUVEL 
EDITION PAS PESCHIER. Press 1 * 


— ur > 
= Kunst-Ausstellung. 2 
Die Kunst - Ausstellung wird Sonntag 


den 21. Januar um c. 11 Uhr Vormittag 


geöffnet sein. Entrée 5 Sgr. Katalog 58gl 


Schluss der Ausstellung ) Ih 


Nachmittags, | 


Der Vorstand des Kunst- Vereins 
John Simpson. J. S. Stodart. G. G. Panzel: 


I 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigen 
daß wir zur Einziehung ee duft 
henden Forderungen aus der unter der 
Firma J. F. Poppe & Co. bis zum 
31. Dezember 1854 beſtandenen Handels 
gemeinſchaft ein Liquidations-Comptoik 
errichtet und die Herren Mar Weil & 
Wilhelm Schmidt gemeinſchaftlich mit 
Vollmacht verſehen haben, um die ausſte⸗ 
henden Gelder einzuziehen, und daruͤber 
in unſerm Namen zu quittiren. 

Berlin, den 1. Januar 1855. 

J. F. Poppe. H. J. Dünnwald. 

Unſer Liquidations⸗Comptoir befindet 
ſich Neue Friedrichsſtraße Nr. 80 ai iſt 
offen von 812 Uhr Vormittags. 


Für eine Weinhandlung wird ein routi⸗ 
nirter Reiſender geſucht, wacher fh aber feine, 
an P wie Moralität genügend legitimiren kann und 
mögli ommern und Preußen bereiſt hat. A n 
unter X. Z. Nr. 21 poste restante Steilin PR RE ah 


Briefbogen 


mit 58 verſchiedenen weiblichen Vornamen, find vorräthig 


in der Buchdruckerei von Hdwin Groening. 


Langgaſſe 35. 


| 


| 


) 


